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Grund und beim Drehen konnten mit den neuen Brettern bisher noch nicht durch-
geführt werden, da im Oktober 1975 starke Quallenvorkommen die Arbeit am 
Boden verhinderten. ' 
Tabelle + 
Scherbrett-TlE Pol~alent 
Scherbrett-Fläche (Mod. ) (m2) 0,375 
Scherbrett-Fläche (Orig. ) (m2) 6 
Sche rbrett-Abstand (m) 6, ° 
Ne tz öffnungshöhe (m ) 4, 3 
Netzöffnungsbreite (m ) 3,4 




8, 1 9,3 
3,7 3,2 
4, 5 4,8, 
273 263 
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Entwurf von Tauwerknetzen unter Berücksichtigung der elastischen 
Eigenschaften der Taue 
Tauwerknetze werden im allgemeinen so ,entworfen, daß die Fußpunkte der Taue 
(Verbindungspunkte mit dem Achternetz) in einer Ebene senkrecht zur Zugrich-
tung liegend angenommen werden, während die Maulleinen mit den Kopfpunkten 
der Taue Kettenlinien bilden (Abb. 1). Daraus bestimmen sich - rein geome-
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La = 20,16 m (PES) 
LB= 19,22 m (PA) 
lAchterne tz 
Abb.l Schema eines 2 - Laschen- Tauwerknetzes, 
1/2 Oberblatt des Tauwerkteiles 
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Sinn dieses Verfahrens ist die Überleitung der Zugkräfte aus den Standern in 
das Netz in der Weise, daß jedes Tau die gleiche Kraft aufnimmt, d.h. die 
Zugbelastung soll über den gesamten Netzumfang gleichförmig verteilt sein. 
Betrachtet man die Länge der Taue als mehr oder weniger konstant - diese 
Bedingung läßt sich durch Verwendung von Tauen geringer Dehnung z. B. 
Herkules-Tauwerk, mit ausreichender Genauigkeit erfüllen - so ist die Ent-
wurfs aufgabe damit im Prinzip gelöst. Werden jedoch rein textile Taue ver-
wendet, die unter Last ganz erhebliche Dehnungen aufweisen, so sind zusätz-
liche Maßnahmen erforderlich, um die Ausgangsbedingungen - gleiche Bela-
stung aller Taue - zu erfüllen. 
Die geometrisch ermittelten Entwurfslängen (L ) der Taue sollen sich im E
Schleppbetrieb, also unter Belastung einstellen. Da die Taue durch .die Bela-
stung um den Betrag ~ L gedehnt werden, muß also die für den Netzmacher 
allein maßgebende Baulänge (LB) um dieses Maß geringer angesetzt werden. 
Es gilt 
Bei gleicher Belastung in allen Tauen ist die Dehnung ebenfalls gleich, 
ist definie rt als: 
4L 
€.=-
. ~ (2) 
Daraus ergibt sich durch einsetzen in GI. (1) und Umformung 
LE = LB + f· LB 
(3) LE 
LB = 1 + ~ 
Danach können bei vorliegendem Entwurf des Tauwerk-Vornetzes die Bau~ 
längen der Einzeltaue bestimmt werden, vorausgesetzt ;;;. ist bekannt. 
Für die Bestimmung von ( ist zweierlei erforderlich 
1. Ermittlung des Kraft/Dehnungs-:Qiagrammes für das vorgesehene Tauwerk-
material 
2. Abschätzung der Belastung. 
Zu 1: Abb. 2 zeigt die Kraft/Dehnungs-Kurven für 2 Flechtschnüre, die für 
das in Abb. 1 skizzierte 2·-Laschen-Tauwerknetz zur Diskussion standen. 
Sie wurden mit Hilfe der Prüfmaschine des Instituts für Fangtechnik an 24 h 
gewässerten Proben ermittelt. Für jedes Material wurden 5 Einzelversuche 
gefahren, aufgetragen sind die Mittelwerte. Die Bruchlasten b.ilden den Mittel-
wert aus 3 Einzelversuchen. 
Ein Vergleich der beiden Flechtschnüre ist insofern schwierig, als auf den er-
sten Blick keine reelle Vergleichsbasis vorhanden ist. Der gemeinsame Durch-
messer von 8 mm ist eine reine Handelsbezeichnung und technisch nur von be-
grenztem Wert. Zur Ermittlung des Materialquerschnittes ist er unbrauchbar. 
Das läßt sich auf einfache Weise mit Hilfe der Rtex- Werte kontrollieren, di-e 
unter Berücksichtigung der unterschiedlichen spezifischen Gewichte von PA 
und PES bei gleichem Querschnitt gleich sein müßten: 
l'PES : 1,38 &/cm3J 
1"PA: 1,14 jg/cm3J 
RtexpES : 40,82 [kp/km] 
RtexPA : 31,95 • 1,38/1,14 
= 38, 7 [kp/km] 
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Der Querschnitt der PES-Flechtschnur ist also offensichtlich größer, womit 
sich zunächst auch die höhere Bruchlast teilweise erklären läßt. 
Im folgenden soll ein VergleichniitHilfe der Bruchspannungen (CYB) durch-
geführt werden. 
Aus der Bruchlast und dem Rtex-Wert ergibt sich die Reißlänge lB' d. h. die 
Länge des Fadens, bei der er unter der Last des Eigengewichtes bricht: 
IB = PB 
mex (4) 
Nach der allgemeinen Festigkeitslehre gilt für die Reißlänge 
1 = a-B B - (5) 0" 
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___ B/16 PES nech/schnur 
Bmm g 
Rtex = 40,82 [kp/km] 
Bruch/ast Fß = 946 kp 
PA nech/schnur 
Bmm IJ 
Rtex = 31,95 [kp/km] 
Bruchlast Pa = B76kp 
4 B 12 16 20 22 
DehnungE.= .~ {%] 
Abb.2 Kraft/Dehnungs - Diagramm 
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Die beiden Schnüre sind also hinsichtlich ihrer Tragfähigkeit praktisch gleich, 
ihre theoretischen Bruchspannungen unterscheiden sich um weniger als 3 %. 
Zu 2 : Das Netz soll von 2 Kuttern mit je ca. 150 PS Antriebsleistung im Ge-
spann gefahren werden. 
Bei einem spez. Trossenzug von 8 kp/PS ergibt sich daraus ein gesamter 
Trossenzug beider Kutter von T = 2400 kp. Für den Widerstand der Kurrlei-
nen sowie des Netzrahmens plus Anhänge (Vorgewichte, Kopftaubeflottung 
usw.) werden pauschal 10 % angesetzt, so daß für die von den Tauen zu über-
tragende Kraft 2160 kp verbleiben, bei einer Anzahl von 48 Tauen ergibt das 
eine Belastung von P = 45 kp/Tau. 




= 4 0/0 
9 % 
Diese Werte in GI. (3) eingesetzt ergeben die in Abb.l eingetragenen Werte 
LB für 3 charakteristische Taue: St. B . .Mitteltau, Flügelspitzentau, Laschen-
tau. 
Das Verfahren in der vorliegenden Form ist - vor allem in der Bestimmung 
der Belastung - nicht exakt, es gestattet jedoch eine näherungsweise Berück-
sichtigung der elastischen Eigenschaften der Taue, deren Einfluß auf die Netz-
form nicht vernachlässigt werden kann. 
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Hoffnungen für die Hamenfischerei der großen Flüsse? 
Die Hamenfischerei der großen Flüsse ist in den beiden letzten Jahrzehnten 
durch verschiedene Umstände geschädigt worden, so daß sie an manchen Or-
ten eingestellt wurde, weil sie nicht mehr lohnt. Einer die ser Umstände war 
die Verbauung der Flüsse mit Staustufen. Durch.die Vertiefung des Fahrwas-
sers hat der Schiffsverkehr erheblich zugenommen. Das hatte zur Folge, daß 
die Hamenfischer ihre Fanggeräte nicht mehr dort aufstellen konnten, wo sie 
nach langer Erfahrung am besten fingen, sondern nur dort, wo geringste Ge-
fahr für Mensch und Fanggerät zu erwarten war. Damit fiel der freie Flußlauf 
als Fangare al we itge he nd aus, 
An einer Stelle entstanden jedoch, vom Schiffsverkehr unbehelligt, gute Fang-
möglichkeiten. Dies ist die Wasserfläche in der Nähe der Staumauer (Abb,l), 
Hier wird der Schiffsverkehr in die meist seitwärts gelegene Schleuse gelei-
tet, kann also nicht stören, während der durch die Turbinen des Elektrizitäts-
werkes strömende Fluh hier lokale starke Strömungen zeigt. Stärkere Strömun-
gen sind aber der Leitreiz für die abwandernden katadromen Fische. Trotz des 
Fischpasses, der die Staumauer umgeht, wandern Jahr für Jahr ein großer 
Teil der Aale durch die Turbinen, wie man an den Verletzungen der unterhalb 
der Staumauer gefangenen Fische erkennen kann. Die Aufstellung eines Hamens 
in großer Nähe zum Turbinenausstrom mußte also beste Fangaussichten bieten. 
Nach dem Bau der Staustufen ist dies auch einige Zeit mit Erfolg praktiziert 
worden. Einige widrige Ereignisse führten jedoch zu einem generellen Verbot, 
